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Liebe Leser,

die kommunalen Politiker der
schönen Stadt „Elbflorenz“ ha-
ben ihr Tafelsilber veräußert –
natürlich leicht schulterzuckend
und gleichgültig auf Kosten der
nächsten Generationen. Und
das, um kurzfristig einen finan-
ziellen Scheinerfolg zu demons-
trieren. Seltsame Ironie. Kommt
nun bald der Dresdner Zwinger
an die Reihe? Kaum auszuden-

ken, welche negativen Folgen
das Handeln dieser Stadtpolitiker
langfristig auslöst. Es wurde zwar
„nur“ ein kommunales Woh-
nungsunternehmen verkauft.
Welche Probleme dies jedoch für
die Entwicklung sowie die Zu-
kunft der Stadt hat, wurde des
schnellen Geldes wegen auf Kos-
ten künftiger Generationen aus-
geblendet. Das wird auch  kaum
in der Zukunft wieder zu ändern
sein.

Die Wohngebäudekomplexe
wurden an ausländische Großin-
vestoren verkauft. Zwar halten
sich in der Regel die Unterneh-
men zunächst an die getroffenen
Vereinbarungen gegenüber Mie-
tern, Mitarbeitern und sonstigen
Vertragspartnern. Doch es wurde
Substanz veräußert, welche für
Bewohner während der DDR-Zeit
praktisch mit deren Steuermit-
teln und mittels entsprechend
niedriger Arbeitslöhne geschaf-
fen wurden. Wo wird die Stadt
Dresden mit Menschen bleiben,
wenn bei denen der harte Sozial-
fall eintritt? Und was bedeutet
dies für die Zukunft der Privat-
vermieter in Dresden? Arbeitslo-
sigkeit und eine demografisch
bedingt zu erwartende Altersar-
mut werden künftig dazu führen,

dass die Benachteiligten kaum
noch wirtschaftlich gerechtfertig-
te Mieten werden zahlen kön-
nen. Die Wohngeldzahlungen
sind gesellschaftlich auf Dauer
auch kaum zu halten. 

Die Privatvermieter sind also
berechtigt über den Verkauf sau-
er: Im zukünftigen Ernstfall –
und bei dem zu erwartendem
Wohnraumüberschuss – kann
faktisch ein großes Unterneh-
men durch Billigmieten die Miet-
interessenten locken oder halten,
ja sogar mit diversen Aktionen
zum „kostenfreien Wohnen für
die ersten Monate“ etc. anwer-
ben. Wo bleiben dann die priva-
ten Hauseigentümer und Vermie-
ter, bei denen nach Sanierung
und Modernisierung trotz Wohn-
raumleerstand die Kostentilgun-
gen für Kredite und sonstigen Be-
lastungen weiterlaufen? 

Moral und Anstand bleiben in
Deutschland zunehmend auf der
Strecke. Wer als Vermieter geset-
zestreu seiner gesellschaftlichen
Pflicht einer ordentlichen Wohn-
raumbereitstellung nachkommt,
scheint nicht nur in Dresden
künftig auf der Strecke zu blei-
ben. 

Ihr RA Lutz Heinecke
Präsident H & G M-V

Stadt Dresden nun ohne
kommunale Wohnungen?

Der Präsident von Haus&Grund®

Meck lenburg-Vorpommern
Rechtsanwalt Lutz Heinecke

Liebe Leser,

im April hat die Landesregierung
das „Gesetz zur Verwaltungsmo-
dernisierung in Mecklenburg-
Vorpommern“ beschlossen. Seit
November 2004 waren zwecks
Anhörung nach Angaben der
Landesregierung insgesamt über
570 vorwiegend problemorien-
tierte Stellungnahmen eingegan-
gen. 

Gewiss müssen wir alle auf-
grund der demografischen Ent-
wicklung im Land der hohen Ar-
beitslosigkeit und dem übermä-
ßigen Aderlass an jungen, quali-
fizierten Menschen – insbeson-
dere Frauen künftig den Gürtel
enger schnallen. Mecklenburg-
Vorpommern hat in den letzten
Jahrzehnten nicht nur Namen,
sondern mehrfach auch seine
Strukturen geändert. Meist auf
Kosten der Bewohner. Denn jede
Änderung einer Struktur produ-
ziert – auf die Landesfläche bezo-
gen – stets enorme Kosten sowie
umfassende Neuorientierungen.
Besonders ins Gewicht fallen
dürfte nach Umsetzung der
Kreisgebietsreform der weitere
Unterhalt der meist vor wenigen
Jahren neu errichteten bzw. mo-
dernisierten Gebäude von zwölf
Landratsämtern, von denen eini-
ge trotz stetiger Kostentilgungen
ggf. langfristig leer stehen wer-
den. Zudem ist mit dem teilwei-
sen Wegzug der Kreisverwaltung
aus den zwölf Kreisstädten nicht
nur ein Leerstand von den häufig
kreditfinanzierten Kreishäusern
zu befürchten. Auch ein deutlich
wahrnehmbarer Kaufkraftverlust
in diesen Orten mit Insolvenzfol-
gen für den kleinen Händler wird
nicht zu übersehen sein. Finan-
ziell bedenklich ist auch, dass in
einigen künftigen Kreisstädten
der fünf Großkreise ggf. Verwal-
tungsgebäude neu errichtet bzw.
im Bestand saniert werden müss-
ten. 

Diverse Bedenken zu verfas-
sungsrechtlichen Fragen, finan-
ziellen Einsparungen und zu Fi-
nanzausgleichsbeziehungen,
zum Personalübergang und wei-
teren Fragen der Funktionalre-
form sowie der Stärkung der
kommunalen Selbstverwaltung
bestehen bei den bodenständi-
gen, im Landesverband organi-
sierten Eigentümern von Haus &
Grund® Mecklenburg-Vorpom-
mern nach wie vor. Kaum glaub-
haft sind aus unserer Sicht auch
die Beschwichtigungsversuche,
dass die heutigen kreisfreien
Städte (die zukünftig eingekreist
werden) durch die neue Gebiets-
aufteilung gestärkt werden könn-
ten. Vorteilhaft für unsere Mit-
glieder von Haus & Grund®

Mecklenburg-Vorpommern wäre
lediglich, dass künftig die Bau-
aufsicht auf Gemeindeebenen
übertragen wird. 

Die Landesregierung hat übri-
gens rechnerisch in einem Gut-
achten nachweisen wollen, dass
die Kreisgebietsreform 2006 in 20
Jahren (also bis zum Jahr 2026)
dem Land voraussichtlich eine
Milliarde Euro an Einsparungen
erbringen könnte. Aus der Sicht
von Haus & Grund® Mecklen-
burg-Vorpommern fehlt aller-
dings eine Gegenrechnung, wie
viele Milliarden Euro Mehrbelas-
tung besonders die älteren und
behinderten Bürger des Landes
in den kommenden 20 Jahren
aufzubringen haben, nicht nur,
um die künftig längeren Anfahrt-
wege zu ihren Ämtern zu bewäl-
tigen.  Einiges mehr wird dem
kleinen Mann tüchtig Sorgen be-
reiten: Denn bereits seit dem 1.
Januar 2005 wurden auf ge-
meindlicher Ebene in Mecklen-
burg-Vorpommern 73 Verwal-
tungen aufgelöst. Die Reduzie-
rung der oberen Landesbehörden
von 32 auf 15 wird noch in 2006
erfolgen und die bisher dreistufi-
ge staatliche Verwaltung wird

künftig grundsätzlich zweistufig.
Die untere staatliche Verwal-
tungsebene wird landesweit vo-
raussichtlich im Jahr 2009 ganz
aufgelöst sein.

Haus & Grund® Mecklenburg-
Vorpommern fordert bereits seit
Jahren, dass zwar eine sorgfältig
durchdachte Neuordnung der
Verwaltung, ihrer Strukturen und
Kompetenzen notwendig wäre,
zumal dies unter Berücksichtung
der dramatischen Finanzlage der
Kommunen und Landkreise ab-
solut nötig ist. Doch dann sollte
das Gesetz als Ausgangspunkt für
eine nachhaltige Staats- und Ver-
waltungsreform innerhalb einer
leistungsfähigen Landesregie-
rung betrachtet werden. Und da
liegt das Problem der jetzigen
rot-roten Landesregierung, die in
ihren Handlungen immer wieder
gekennzeichnet war durch eine
gehörige Anzahl von politischen
„Selbstblockaden“, die nachfol-
gend meist „schöngeredet“ wur-
den.

H&G M-V: Anregungen
und Standpunkte zur
Reformdebatte

• Prüfung von Möglichkeiten ei-
ner Verringerung der Anzahl von
Ministerien in M-V – auch unter
Berücksichtigung EU-relevanter
Perspektiven
• Kreisstrukturreform nicht nur
auf Landesebene M-V, sondern
auf Vorteile einer künftig erwei-
terten Länderkooperation mit
den anderen „Nordländern“ aus-
richten
• Straffung der oberen Landes-
verwaltung durch Reduzierung
von Landesoberbehörden
• Stärkere Kommunalisierung
der unteren Landesbehörden so-
wie stetige Fortentwicklung der
Kommunalreform
• Ausschluss neuerlicher büro-
kratischer Hemmnisse bei künfti-
gen Großkreisbehörden
• Bürgernahes Service- und Ver-
waltungsmanagement

Nach Ansicht von Haus &
Grund® Mecklenburg-Vorpom-
mern hatte eine sachliche Dis-
kussion über das Wie und Wann
und Wohin der Funktionalre-
form und die Notwendigkeit ei-
ner Verknüpfung mit der Kreis-
gebietsreform mit den betroffe-
nen Bürgern nicht ausreichend
stattgefunden. So wurden z.B. die
Vereinsvorstände der Haus &
Grund®-Ortsvereine bzw. des
Landesverbandes Haus & Grund®

Mecklenburg-Vorpommern gar
nicht erst in die Anhörungen mit
einbezogen. Weshalb eigentlich?

Ihr Erwin Mantik
Ehrenpräsident H & G M-V

Verwaltungsmodernisierung –
koste es was es wolle!

Die alten Kreisgrenzen von M-V haben bald nur noch historischen
Wert

Der Verein Haus & Grund®

Stralsund hatte am 23. März
2006 eine Sondervorstandssit-
zung, zu welcher der stellvertre-
tende Bürgermeister der Hanse-
stadt Stralsund, Herr Hans-Jörg
Vellguth eingeladen war, um ge-
meinsam mit den Vertretern des
Vereins zu beraten. Hier wurden
aktuelle Anliegen der Stralsunder
Eigentümer vorgetragen und of-
fen diskutiert. 

Hauptziel der Sitzung war es,
die Meinungen und Interessen
der Haus & Grund®-Mitglieder
aus Stralsund darzulegen um als
regionale Organisation auf die
Arbeit der Stadtverwaltung posi-
tiven Einfluss nehmen zu kön-
nen. Eines kann man nach die-
sem konstruktiven Gespräch
gleich vorwegnehmen: Es war
ein Erfolg für beide Seiten. Denn,
der Ortsverein ist nun gefordert,
zukünftig ein regelmäßiges Tref-
fen in dieser Form zu veranstal-
ten und der Stellvertretende Bür-
germeister Hans-Jörg Vellguth
konnte nutzbringende Anregun-
gen und Impulse mit in das Rat-
haus nehmen. Ein Anfang eines
kontinuierlichen Austausches an
Argumenten, Informationen und
Ideen ist somit gegeben, sodass
Vertreter der Stadt künftig direkt
durch die Vereinsmitglieder an-
gesprochen werden können, um
auf die ureigensten Belange auf-
merksam zu machen. 

Der Haus & Grundeigentümer-
verein gestaltet künftig regelmä-
ßig die Organisation der Gesprä-
che, um zielorientiert jeweils ak-
tuelle Hauptthemen zu behan-
deln:
• Gaspreispolitik
• Kostensteigerungen bei Ener-
gie
• Müllgebühren
• städtische Straßenreinigung
• Gewerbesteuerhebesatz der
Hansestadt Stralsund

• Förderungsmöglichkeiten der
baulichen Entwicklung der In-
nenstadt

Alle Mitglieder und engagierte
Mitmenschen der Region Stral-
sund sind nun aufgefordert, in
Zukunft ihre Standpunkte offen
zu vertreten um diese den Stadt-
vertretern über die Veranstaltun-
gen des Haus & Grundeigentü-
mervereins mit auf den Weg zu
geben.

Sylvia Pundt

Sondervorstandssitzung bei 
H & G Stralsund

Die Altstadtinsel Stralsunds stellt
in ihrem heutigen Erhaltungszu-
stand ein einzigartiges städte-
bauliches Denkmal der Hansezeit
dar. Neben einigen Bauwerken,
die in ihrem Entwurf von euro-
päischer Bedeutung sind, wie
beispielsweise das Rathaus und
die Marienkirche, verdient eben-
so die zu großen Teilen erhalte-
ne mittelalterliche Parzellierung
besondere Beachtung.

Die Bausubstanz Stralsunds ist
reich an Zeugnissen der Hanse-
zeit, die in ihrer Dichte und ih-
rem architektonischen Aufwand
anschauliche Dokumente für die
politische und wirtschaftliche Be-
deutung sowie den außeror-
dentlichen Reichtum der Stadt
sind. Im Bild: Stralsunder Hafen
(mit modernem Hotel, das einen
Bauherrenpreis errang).

Ein vielfältiges Programm er-
wartet die Teilnehmer des 120.
Zentralverbandstages von Haus
& Grund Deutschland am 11.
und 12. Mai 2006 in Halle/Saale.
Rund 800 Gäste und Delegierte
werden an der diesjährigen Ta-
gung der Eigentümerschutz-Ge-
meinschaft teilnehmen. 

Nach den turnusmäßigen Sit-
zungen von Präsidium, Vorstand
und Mitgliederversammlung am

ersten Sitzungstag folgt mit dem
Festakt am Freitag, 12. Mai 2006,
ab 10 Uhr der Höhepunkt der Ta-
gung. 

Mit Wolfgang Tiefensee wird
dabei erstmals der neue Bun-
desminister für Verkehr, Bau 
und Stadtentwicklung an einer
Haus & Grund-Veranstaltung
teilnehmen. In seinem Fest-
vortrag wird Tiefensee die 
Standpunkte der Bundesregie-

rung zum Thema Stadtentwick-
lung darstellen. Ergänzt wird das
Tagesprogramm durch Arbeits-
kreise, die die aktuelle Situation
des privaten Haus-, Wohnungs-
und Grundeigentums erörtern.
An beiden Veranstaltungstagen
findet eine begleitende Fach-
ausstellung statt, bei der Pro-
dukte und Dienstleistungen
rund um die Immobilie präsen-
tiert werden.

Tiefensee mit Festvortrag auf dem 120. Zentral-
verbandstag von H & G Deutschland

In den meisten Fällen stehen
außersteuerliche Überlegungen
bei einer Schenkung von Immo-
bilienvermögen im Vordergrund.
Dabei sollten allerdings die
schenkungsteuerlichen – meist
mit finanziellen Verlusten ein-
hergehenden Auswirkungen
nicht unberücksichtigt bleiben,
da mit einer Erhöhung der
Schenkungsteuer in baldiger Zu-
kunft zu rechnen ist.

Immobilien werden im Ver-
hältnis zu Geld- und anderen
Vermögensschenkungen durch
die derzeitigen Bewertungsvor-
schriften sowie hohe Freibeträge
für Betriebsvermögen einschließ-
lich des Bewertungsabschlages
noch stark begünstigt. Inwieweit

diese Bevorzugung verfassungs-
widrig ist, wird derzeit vom Bun-
desverfassungsgericht geprüft.
Im Vorfeld der Entscheidung des
Bundesverfassungsgerichts liegen
mehrere Gesetzesentwürfe vor,
die zukünftig eine steuerliche Be-
günstigung nur noch für produk-
tives Vermögen vorsehen.

Dies ist Vermögen, das seiner
Natur nach der Herstellung oder
dem Vertrieb von Waren und
Dienstleistungen dient, also z.B.
keine Wohnungen, die zu Ver-
mietungszwecken genutzt wer-
den. 

Nach den Gesetzesentwürfen
zählen dazu selbst Beteiligungen
an Vermögensverwaltungsgesell-
schaften nicht mehr. Gegenwär-

tig werden von den Finanzbehör-
den Schenkungsteuerbescheide
nur noch vorläufig festgesetzt. Es
muss also künftig damit gerech-
net werden, dass die geplanten
Neuregelungen auch rückwir-
kend verfahrensrechtlich durch
geänderte Steuerfestsetzungen
berücksichtigt werden. Sollten
Sie vorhaben, Vermögen an Kin-
der oder Verwandte zu übertra-
gen, wäre schleunigst eine quali-
fizierte steuerliche- bzw. anwaltli-
che Beratung in allen Fällen zu
empfehlen, um nachfolgende
Verluste möglichst zu verhindern
– zumindest jedoch zu vermin-
dern.

E. Mantik

Bundesverfassungsgericht: Höhere Schen-
kungsteuer kommt höchstwahrscheinlich
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Liebe H&G-Mitglieder, 
möchten Sie sich aktiv an
der Verbesserung unserer
Zeitung H&G M-V beteili-
gen? 
Wer sich von unseren Mit-
gliedern aktiv als „Zei-
tungsschreiber“ betätigen
möchte, sollte sich über-
winden. Wir brauchen wei-
terhin Texte und Bilder aus
Ihrer Stadt bzw. Region.
Rufen Sie bitte die H&G-
Geschäftsstelle in Schwerin
an, wenn Sie an einer
Mitgestaltung interessiert
sind.
Ihre Redaktion
H&G M-V

Farben entfalten meist im Zu-
sammenspiel mit anderen har-
monischen Ausgestaltungen von
Innenräumen ihre tolle Wir-
kung. Wer mit der Innengestal-
tung von Wohn- oder Geschäfts-
räumen Probleme hat, sucht sich
meist einen guten Innenarchitek-
ten oder Designer. Diese geben
dem Eigentümer nicht nur Tipps
zur Innenraumgestaltung oder
Ausstattung, sondern weisen auf
Zusammenhänge hin, die bei der
Innenausstattung beachtet wer-
den müssen, damit eine ge-
schmacklich positive Stimmung
in Wohn- oder Geschäftsräumen
entstehen kann. Hat man „seine
individuelle Welt“ mit dem Fach-
mann abgestimmt, kann dieser
seinen Entwurf erstellen, und
nachfolgend die Innenarbeiten
durchführen – bzw. unter seiner
Regie von unterschiedlichen
Fachleuten ausführen lassen. 

Haus & Grund® Mecklen-
burg-Vorpommern sprach mit
den bekannten Diplom-Desig-
nern Christine und Torsten
Rutsch von der Firma „Rutsch
und Rutsch Innenarchitek-
tur“ aus Drieberg bei Schwerin
(Tel. 038871.53296; Internet:
www.rutsch-rutsch.de) und bat
um praktische Tipps zur farbli-
chen Innenraumgestaltung. Das
zentrale Merkmal ihrer Arbeit als
Innenarchitekten ist die ausge-
prägte Analyse der Aufgaben und
Situationen, das präzise Heraus-
schälen des Kerns sowie die Sen-
sibilisierung für die jeweiligen
Möglichkeiten. Häufig gewinnt
die Firma dadurch schnell das
Vertrauen des Auftraggebers und
damit den wichtigsten Baustein

für erfolgreiche Gestaltungslö-
sungen.

Stimmiges Farbkonzept 
ist wesentlich 

Oft spielt es keine große Rolle,
ob Farbeffekte der Hausfassade
eine persönliche Note verleihen
oder ob sie im Hausinnern Wän-
de, Decken oder Böden den be-
sonderen Pfiff geben sollen. Wer
als Hauseigentümer Wert auf ein
„insgesamt stimmiges Farbkon-
zept“ legt, wird ohne Fachmann
für den Innenbereich kaum aus-
kommen. Den engsten Kontakt
zur farbigen Umgebung be-
kommt ein Bewohner also stets
im Hausinnern. Alle Schattierun-
gen und Zwischentöne gehen
zwar auf die Grundfarben Rot,
Gelb und Blau zurück, aber da-
mit beginnt das eigentliche Farb-
spiel erst. Eine Farbe steht so gut
wie nie für sich allein. Sie kann

Nicht nur Farben beleben Räume – auch das Design prägt Wohnstil
Teil 1: Farben in Innenräumen

INNENARCHITEKTUR

Selbst über die Ländergrenzen von M-V hinweg als kreative Innen-
architekten bekannt: Christine und Torsten Rutsch

durch ähnliche Farben in ihrer
Ausdruckskraft gesteigert, gemil-
dert oder ergänzt werden. Farben
überstrahlen einander. Men-
schen, die Farbkontraste bevor-
zugen, sollten Komplementärfar-
ben so einsetzen, dass diese nicht
miteinander konkurrieren. Das
kann in der Weise geschehen,
dass eine der beiden Farbstim-
mungen eine dominierende Rol-
le übernimmt, während die an-
dere, etwa als Akzent, nur in klei-
nen Flächen Verwendung findet.
Dadurch lassen sich Heimtexti-
lien, Möbel oder Solitärstücke be-
sonders eindrucksvoll betonen. 

Harmonische Farbgestal-
tungen schaffen Wohlbe-
hagen 

Nicht ganz den Effekt errei-
chen Farbtöne, die im Spektrum
nebeneinander zugeordnet sind,
zum Beispiel Rot-Orange oder
Rot-Violett-Blau. Weit verbreitet
sind die immer harmonischen
Ton-in-Ton-Gestaltungen, bei de-
nen der gewählte Grundton in
unterschiedlichen Stufen jeweils
aufgehellt oder verdunkelt ist.
Bei der Wahl der Farben lassen
sich sehr fein nuancierte Harmo-
nien verwirklichen. Das mensch-
liche Sehvermögen registriert im
Normalfall auch kleinste Farb-
tonunterschiede. Ein gesundes
Sehvermögen kann bis zu zehn
Millionen Farbtöne unterschei-
den.

Chemische Lösungsmittel
bereiten oft Probleme 

Farben und ihre Folgen: „Biolo-
gisch“ oder „ökologisch“ – zum
Beispiel ohne chemische Lö-

sungsmittel – sind Forderungen
an anspruchsvolle Innenfarben
von heute. Der Markt kann die-
sem Wunsch jederzeit entspre-
chen. Wand- und Deckenfarben
aus Kunststoffdispersionen,
ebenfalls ohne Binde- und Lö-
sungsmittel, sind nach wie vor
sehr gefragt. Als Bindemittel für
die Farbpigmente kommen je-
doch auch Alkydharze oder Latex
zum Einsatz. Als Lösungsmittel
wird häufig Wasser verwendet.
Doch Vorsicht ist geboten. Selbst
manche mit dem „Blauen Engel“
ausgezeichnete „umweltfreundli-
che“ Acryl- und Wasserlacke sind
nicht unbedenklich. Kaum je-
mand weiß, dass manchen dieser
Produkte Glykolverbindungen
als Lösemittel zugesetzt sein kön-
nen. Einige Glykole stehen je-
doch im Verdacht, innere Orga-
ne zu schädigen.

Unliebsamer Nebel schafft
manchmal Enttäuschung

Eine offensichtliche, unange-
nehme Erscheinung nervt zu-
nehmend die Bewohner. Nach
wenigen Wochen kann sich auf
frisch gestalteten Decken und
Wänden, aber auch auf Gardi-
nen, Heizkörpern und Kunst-
stoffteilen wie Fensterrahmen
oder Steckdosen eine schwarz-
graue rußige Schicht gebildet ha-
ben. Dieses Phänomen tritt ver-
stärkt seit Mitte der 90er Jahre
auf und wird von Experten als
„Nebeleffekt“ („Fogging-Effekt“)
oder „Geheimnisvoller Staub“
identifiziert. Nach heutigen Er-
kenntnissen sind bauliche Gege-
benheiten, etwa Wärmebrücken,
hohe Luftfeuchtigkeit oder die
Elektrostatik der Luft, und das
Emittieren von schwerflüchtigen
organischen Verbindungen für
diesen Effekt verantwortlich.
„Weichmacher“ (auch „Hochsie-
der“ genannt) sind z. B. in vielen
Produkten für Innenräume vor-
handen: in Farben, Lacken, Vi-
nyltapeten, Teppichklebern, Tep-
pichen (insbesondere solche mit
Schaumrücken), Laminaten, Iso-
lierschäumen. Zwar fehlt bis heu-
te ein vollständiger Beweis für
den Einfluss der Weichmacher,
konkrete Erkenntnisse aus der
Automobilindustrie sprechen
aber dafür. Es wäre also wichtig,
möglichst keine weichmacher-
haltigen Farben, Putze, Kleber,
Grundierungen in Innenräumen
zu verwenden. Welche Bestand-

teile ein Stoff enthält, steht meist
auf jedem Gebinde.

Pastell – zart und hell:
Wann ist eine Farbe eine
trendige? 

Die komplizierte Antwort kann
man getrost den Innenarchitek-
ten überlassen. In Innenräumen
liegen meist helle, zarte Farben
voll im Trend. Das Spektrum um-
fasst gebrochene Weißtöne, ele-
gante pastellige Violett- und
Blautöne sowie warme verhüllte
Farben, etwa Gelb, Beige oder
Ocker. Auch seien Brauntöne
stark im Kommen. Intensive
Farbgebungen, die bisher „in“
waren, blieben zwar im Trend, je-
doch nicht mehr ganz so stark
wie bisher. Das hängt vom jewei-
ligen Geschmack der Bewohner
bzw. Eigentümer ab.

Wie werden Farben optisch
empfunden:
• Gelb: Wirkt strahlend und
weitend, Töne dieser Farbe erzeu-
gen ein heiteres Lebensgefühl,
ohne den Raum zu verengen.
Moduliert das einfallende Tages-
licht „freundlich“. Von einem
gelben Wandton heben sich alle
anderen Farbtöne in Textilien,
Möbeln oder Bildern harmonisch
ab.
• Orange: Die Mischfarbe von
Geld und Rot vermittelt Lebhaf-
tigkeit und Bewegung. Die Ton-
intensität muss im richtigen Ver-
hältnis zur Flächengröße stehen,
da der Farbton von stimulierend
leicht zu aufreizend tendieren

kann. Da Gelbtöne beispielsweise
eine heitere, sonnige Wirkung
haben, eignen sie sich ebenso
wie Weiß als Basiston der Gestal-
tung.
• Rot: Signalisiert Selbstbewusst-
sein, kann je nach Intensität auf
der Stimmungsskala von erwär-
mend bis bedrängend gehen.
Pracht und Wärme entfaltet der
Ton im Zusammenwirken mit
Weiß und Gold.
• Braun: Von dem Ton geht Erd-
haftes aus. An den Wänden soll
es den Möbeltönen untergeord-
net werden. Ein Beitrag zur Ab-
rundung der Wohnatmosphäre
vor allem bei Gelb-Orange-
Ocker-Tönen.
• Grün: Da es an der Grenze
von kalter und warmer Farbe
liegt, kann es bei sensiblem Ein-
satz beruhigend wirken.
• Blau: Als Farbe des Denkens
ist der Ton ruhiger als Grün. In
warm-hellen Räumen wird ein
mittleres Blau die Lichtflut küh-
len und die Stimmung frisch hal-
ten können.
• Grau: Verhält sich nicht im-
mer als die neutrale zur Nachbar-
farbe. Es gilt, kühlen, komple-
mentären Stimmungen vorzu-
beugen, die entstehen, wenn rot-
braune Naturholztöne zu dicht
ans Grau rücken. Bei einem war-
men Neutralgrau hingegen er-
reicht man eine Ton-in-Ton-An-
mutung.

In einer Folgeausgabe werden
wir über Beispiele einer moder-
nen Innenarchitektur im Teil 2
berichten.

H& G M-V

Geschmackvolle und moderne Ausgestaltung einer Touristeninfor-
mation in M-V aus vormals trister Scheunendiele

Stilvolles Ambiente aus weichen Farben und Licht bieten beeindru-
ckenden Wohnkomfort und schaffen Wohlbehagen

Die regional bedingte hohe Ar-
beitslosigkeit, das Abrutschen
der sozialen Strukturen, weiter
ansteigende Privat- und Unter-
nehmensinsolvenzen führten in
den letzten Monaten zu einer
noch stärkeren Verarmung von
Mieterhaushalten in Mecklen-
burg-Vorpommern. Dieser kon-
junkturelle Abgang wirkt sich
zunehmend auf eine korrekte
Vermietbarkeit von Wohnraum
im Land aus.

Weiter besorgt eine bedenkli-
che Erscheinung die Vermieter:
Man nennt die Spezies „Miet-
normaden“. Das sind Menschen,
die eine Zahlungsbereitschaft ge-
genüber dem Vermieter anfangs
vorspiegeln, um möglichst so
lange in einer Wohnung bleiben
zu können, bis der Gerichtsvoll-
zieher heranrückt. Nachfolgend
nisten sie sich dann mit der glei-
chen Masche beim nächsten gut-
gläubigen Vermieter ein. Haupt-
ursache für das Problem: Durch
den hohen Leerstand an priva-
ten und gewerblichen Mietob-
jekten in Mecklenburg-Vorpom-
mern sind Vermieter in nachfra-
gearmen Regionen bereits froh,
wenn sich überhaupt Interessen-
ten auf eine Wohnungsanzeige
melden. Um diese nicht zu ver-
graulen, scheuen die Hauseigen-
tümer immer mehr davor zu-

rück, die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse der potenziellen Mieter
näher zu betrachten. Ein grober
Fehler, wie sich immer häufi-
ger herausstellt. 

Haus & Grund® Mecklen-
burg-Vorpommern rät: 

Spätestens dann, wenn ein
neuer Mieter zum vereinbarten
Termin (möglichst vor dem Ein-
zug) seine Kaution schuldig
bleibt, sollte reagiert werden. In
derartigen Fällen sollte dem neu-
en Mieter erst gar nicht der
Wohnungsschlüssel übergeben
werden.

Bezahlt ein Mieter die Kaution
und bleibt nach Einzug die Mie-
te schuldig oder bezahlt nur mit
Verzögerungen, muss es nicht
erst zu jahrelangen Rechtsstrei-
tigkeiten kommen. Denn die
Prozessdauer gegen säumige
Mieter lässt sich jetzt in der 
Regel durch einen so genannten
Urkundenprozess wesentlich
verkürzen. Ziel des Verfahrens ist
es, einen schnellen Titel zu er-
langen, mit welchem zügig das
Konto des Mieters vollstreckt
wird. Durch diese vorläufige
Stilllegung der Kontoverbindung
des Mieters, sowie dem daraus
folgenden erheblichen Anse-
hensschwund gegenüber seiner

Bank, steigt meist die Verhand-
lungsbereitschaft eines Schul-
denmieters, rückständige Mieten
(zumindest in Raten) zurückzu-
zahlen oder die Wohnung zügi-
ger – also bereits vor der Zwangs-
räumung – freiwillig zu verlassen.

Um solch einem derartigen
Malheur zu entgehen, sollten
sich Vermieter vorab von ihrem
potenziellen Mieter Angaben
zum Vorvermieter geben lassen.
Ein Mieter mit sauberem Gewis-
sen wird dies unbedenklich tun.
Wenn er das nicht will, ist be-
reits Vorsicht geboten. Denn es
reichen ja bereits Name und Te-
lefonnummer des letzten Ver-
mieters, um telefonisch Vorab-
Erkundungen über die bisherige
Zahlungsmoral des Mieters ein-
zuholen.

Zahlen Mieter über einen län-
geren Zeitraum lediglich un-
pünktlich ihre Miete, müssen
diese konkret (möglichst mit
Zahlenangaben zum Schulden-
stand) schriftlich abgemahnt
werden, bevor man als Vermieter
konkret kündigen darf. Wenn al-
lerdings die Miete an zwei aufei-
nander folgenden Monaten ganz
oder teilweise ausbleibt bzw. der
Rückstand auf insgesamt zwei
Monatsmieten aufläuft, kann
fristlos gekündigt werden.

H& G M-V

Zunehmende Armut beein-
trächtigt MieterhaushalteLiebe Mitglieder,

der Landesverbandstag fand am
22. April 2006 im „Ferienzen-
trum Yachthafen“ der schönen
Stadt Rechlin statt. Da wir bereits
am 10. April Redaktionsschluss
für diese Zeitungsausgabe (Mo-
nat Mai) hatten, berichten wir in
der Juni-Ausgabe ausführlich
über das Jahrestreffen 2006 der
Haus-, Wohnungs- und Grundei-
gentümer von Mecklenburg-Vor-
pommern.

Auf diesem Verbandstag wird
es u. a. neben den Berichten der

Vorstandsmitglieder auch um
Themenbereiche zum Internet-
auftritt von Haus & Grund®

Mecklenburg-Vorpommern und
eine Kampagne zum kinder-
freundlichen Vermieten gehen. 

Der Referent zum Hauptvortrag
ist Herr Dr. Kai Warnecke von
Haus & Grund® Deutschland aus
Berlin.

Außerdem stehen Vorträge der
Fa. Viessmann Werke zum Ener-
gieausweis und Möglichkeiten
der Betriebskostensenkung sowie
zur Einsparung von Energie bzw.
in einem weiteren Vortrag um

Vermessungstätigkeiten und Ka-
tasterfragen.

Der Vorstand wird auch ent-
scheiden, ob die Redaktion unse-
rer Zeitung „Haus & Grund®

Mecklenburg-Vorpommern“ für
eine unbestimmte Zeit eine Zei-
tungsseite für den sächsischen
Verein Haus & Grund® Dresden
mitgestaltet, da dort Lieferunzu-
länglichkeiten bestehen.

Am Vorabend des Landesver-
bandstages tagt bereits der ge-
schäftsführende Landesvorstand
am gleichen Ort.

Ma H & G M-V

Landesverbandstag 2006 in Rechlin



Jährlich werden von den Haus-
verwaltungen in Wohnungsei-
gentumsanlagen die Jahresab-
rechnungen mit der Darstellung
der anteiligen Eigentümerbelas-
tungen erstellt. Die Verwalter ha-
ben somit die im vergangenen
Wirtschaftsjahr entstandenen
Kosten zu ermitteln, unter den
Wohnungseigentümern korrekt
aufzuteilen und in einer Jahres-
abrechnung konkret darzulegen. 

Der Verwaltungsbeirat einer
Wohneigentümergemeinschaft
hat die vom Verwalter vorzule-
gende Jahresabrechnung stets zu
prüfen. Verletzt ein Mitglied des
Beirats diese Pflicht, kann die Ei-
gentümergemeinschaft einen
Schadenersatz gegen ihn geltend
machen. Für die Mitglieder der
WEG-Verwaltungsbeiräte ent-
steht somit jährlich erhebliche
Arbeit. Aufgabe dieses aus ge-
wählten Wohnungseigentümern
bestehenden Gremiums ist näm-
lich die Prüfung der Jahresab-
rechnung und des vorgelegten
Wirtschaftsplans der Wohneigen-
tümergemeinschaft. 

Die Beiratsmitglieder sind fer-
ner verpflichtet, die vorgelegten
Gesamt- und Einzelabrechnun-

gen vor der Beschlussfassung
durch die Eigentümerversamm-
lung auf ihre rechnerische und
sachliche Richtigkeit hin zu über-
prüfen und eine Stellungnahme
hierzu vor der Eigentümerver-
sammlung abzugeben. Dazu müs-
sen sowohl die Ein- als auch die
Ausgaben der Eigentümergemein-
schaft des vergangenen Wirt-
schaftsjahres eingesehen werden.
Darüber hinaus muss der Beirat
in jedem Fall prüfen, ob auch al-
le Wohnungseigentümer ihrer
Pflicht zur Zahlung des Hausgel-
des in vollem Umfang nachge-
kommen sind. Hinsichtlich der
Ausgaben muss der Verwaltungs-
beirat die Originale der Rech-
nungsbelege des Verwalters (zu-
mindest stichprobenhaft) kon-
trollieren. Auch die Kontobelege
der Gemeinschaft sind einer um-
fangreichen Kontrolle zu unter-
ziehen. Außerdem muss das Gre-
mium sicherstellen, dass bei der
Verteilung der Kostenpositionen
auf die einzelnen Wohnungen je-
weils der korrekte Verteilungs-
schlüssel zu Grunde gelegt wur-
de. Erfahrungsgemäß schleichen
sich nicht selten in diesem Be-
reich gravierende Fehler ein. 

Unterlassen die Beiratsmitglie-
der detaillierte Prüfungen, droht
ggf. den meist ehrenamtlich täti-
gen Mitgliedern des Verwal-
tungsbeirats eine Schadenersatz-
pflicht gegenüber der Eigen-
tümergemeinschaft. Diese Haf-
tungsproblematik im Zusam-
menhang mit der Tätigkeit als
Mitglied des WEG-Verwaltungs-
beirats wird von vielen Woh-
nungseigentümern nach wie 
vor unterschätzt. Grundsätzlich
haften also die WEG-Beiratsmit-
glieder auch für „einfache Fahr-
lässigkeiten“. Das daraus resultie-
rende Haftungsrisiko des Einzel-
nen lasse sich aber durch eine
Haftpflichtversicherung zu Guns-
ten aller Beiratsmitglieder ein-
schränken. Den Abschluss einer
solchen Versicherung (auf Kos-
ten der Wohneigentümergemein-
schaft) hält Haus & Grund®

Mecklenburg-Vorpommern für
absolut wichtig, denn im Gegen-
zug für die erhebliche ehrenamt-
liche Tätigkeit sollten die WEG-
Beiratsmitglieder zumindest von
ihrem Haftungsrisiko befreit
sein.

E.M. H & G M-V

Risikominimierung für Verwaltungsbeirat einer
Wohneigentümergemeinschaft
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Liebe Leser,

unsere Haus & Grund-Zeitung
hatte in vergangenen Ausgaben
über das Thema einer zweifelhaf-
ten Rechtmäßigkeit der Grund-
steuer berichtet sowie mitgeteilt,
dass zahlreiche Kommunen auf
eingegangene Widersprüche von
Eigentümern kaum reagierten
oder lediglich auf den Grund-
steuermessbescheid der Finanz-
ämter verwiesen hatten. Dies hat
einige Leser verunsichert, weil
diese jetzt nicht wissen, wie sie
konkret vorgehen sollen und ob
sich ein Widerspruch denn über-
haupt lohnt. 

Weshalb Widerspruch? Fristge-
rechte Widersprüche gegen die
Grundsteuer sind generell nötig,
wenn man im Falle einer positi-
ven Entscheidung des Bundes-
verfassungsgerichtes Euros erstat-
tet bekommen möchte. Denn ei-
ne sehr vielseitige Berichterstat-
tung in den übrigen Medien über
eine mögliche Verfassungswid-
rigkeit der Grundsteuer hat in-
zwischen diverse Haus-, Woh-
nungs- und Grundstückseigentü-
mer veranlasst, gegen die Erhe-
bung der Grundsteuer Rechtsmit-
tel einzulegen. Unser Landesver-
band Haus & Grund® Mecklen-
burg-Vorpommern unterstützt
dies nachdrücklich und bietet in-
formativ auf dieser Seite ein Mus-
terschreiben „Widerspruch gegen
Grundsteuer“ an, dass sie von
der Redaktion oder der Landesge-
schäftsstelle Haus & Grund®

Mecklenburg-Vorpommern ggf.
per E-Mail als Word- oder pdf-
Dokument erhalten können.

Zum Sachstand: Zwar
scheiterte eine Klage bis-
lang vor dem Verwaltungs-
gericht in Düsseldorf. Ein
ähnliches Verfahren beim
Bundesverfassungsgericht
läuft allerdings. Immerhin
hat der bundesweit von
Haus & Grund® angeregte
Widerspruch einigen Wir-
bel verursacht und bislang
zu ganz unterschiedlichen
Reaktionen bei den Ge-
meinden geführt.

Doch die Kommunen
reagierten stark unter-
schiedlich: Das äußerte
sich seitens der Behörden
häufig wie folgt: Einige
Kommunen teilten Grund-
stückseigentümern bereits
bei der Zusendung des
neuen Grundsteuerbe-
scheids mit, dass Rechts-
mittel (gemeint ist ein Ein-
spruch gegen den Grund-
steuerbescheid) nicht an
die Gemeinde zu richten
seien, sondern an das je-
weilige Finanzamt gerich-
tet werden sollten. Andere
Gemeinden informierten Eigen-
tümer nach Einspruch gegen den
Grundsteuerbescheid, dass sie
selbst gegen den Grundsteuer-
messbescheid des Finanzamtes
vorgehen sollten. Wieder andere

Gemeinden haben den Ein-
spruch gegen einen Grundsteuer-
bescheid selbst an das Finanzamt
weitergeleitet, damit dieser dort
als Einspruch gegen den Grund-
steuermessbescheid beziehungs-
weise als Antrag auf Aufhebung
des bisherigen Grundsteuermess-
bescheids und Neuveranlagung
behandelt werden kann. Andere
Gemeinden berufen sich fast aus-
schließlich darauf, dass der
Grundsteuerbescheid ein Folge-
bescheid des Grundsteuermess-
bescheids ist und daher nur ge-
gen diesen Rechtsmittel einzule-
gen sind. 

Sie sehen selbst – diese man-
nigfachen Antworten und Ver-
fahrensweisen der Kommunen
zeigen uns doch, dass Einsprüche
der Bürger die Gemeinden zu Re-
aktionen zwingen. Und nur so
kommt Bewegung in die Sache.

Da jedoch die Reaktionen der
Kommunen auf Widersprüche
sehr variabel sind, ist es notwen-
dig, ihnen rein informativ das Er-
hebungsverfahren der Grund-
steuer darzustellen: Ein Grund-
steuerbescheid basiert also auf
dem Grundsteuermessbescheid,
den das Finanzamt in der Regel
beim Bau eines Hauses oder der
Erschließung erlassen hat. Der
jährlich versandte Grundsteuer-
bescheid ist also ein Folgebe-
scheid des Grundsteuermessbe-
scheids. Aufgrund dieser Tatsa-
che ziehen sich viele Gemeinden
auf die Position zurück, dass
nicht der Grundsteuerbescheid
als Folgebescheid anzufechten
ist, sondern ein Einspruch gegen
den Grundsteuermessbescheid

einzulegen ist. Hier dürfte in der
Regel die Einspruchsfrist von ei-
nem Monat seit langem verstri-
chen sein, da der Grundsteuer-
messbescheid jeweils bereits bei
Errichtung des Gebäudes durch

das Finanzamt erlassen wird. So-
fern die Gemeinden diese Positi-
on einnehmen, müsste eigent-
lich jedes organisierte Haus &
Grund®-Mitglied auch gegen sei-
nen Grundsteuermessbescheid
vorgehen. Da jedoch die Rechts-
mittelfrist in aller Regel längst
verstrichen sein dürfte, ist es für
Haus- und Wohnungs- und
Grundeigentümer zunächst er-
forderlich, die Gemeinde (bzw.
das Finanzamt) aufzufordern,
den Grundsteuermessbescheid
aufzuheben und neu zu veranla-
gen. Im gleichen Schreiben
könnte dann mit Hinweis auf das
anhängige Verfahren beim Bun-
desverfassungsgericht ein Ruhen
des Verfahrens beantragt werden.
Erfahrene Steuerexperten gehen
davon aus, dass eine Neubeschei-
dung der Grundsteuer meist kei-
nesfalls zu einer Erhöhung der
Steuer für das jeweilige Objekt
führen könnte.

Wichtig: Beachten sie jedoch,
dass trotz der von ihnen erhobe-
nen Einsprüche die Gemeinden
weiterhin zunächst einen Zah-
lungsanspruch auf die Grund-
steuer haben, den diese auch bei-
treiben können. Sie als Eigentü-
mer verlieren trotz Zahlung und
Fristablauf keine Rechte und
können in diesem Fall einen
Rückzahlungsanspruch der
Grundsteuer geltend machen. Ei-
nige Gemeinden in Deutschland
gehen auch dazu über, den Be-
wohnern bereits mitzuteilen,
dass sie unabhängig von ihrem
Rechtsmittel für den Fall einer
Entscheidung des Bundesverfas-
sungsgerichts gegen die Verfas-

sungsmäßigkeit der bis-
her erhobenen Grund-
steuer die unrechtmäßig
erhobene Grundsteuer
zurückzahlen.

Fazit: Es bleibt abzu-
warten, wie das Bundes-
verfassungsgericht dem-
nächst entscheidet.
Auch wenn viele Kom-
munen sehr ablehnend
auf die Einsprüche rea-
gieren, sollten die Mit-
glieder von Haus &
Grund® Mecklenburg-
Vorpommern nicht auf
Rechtsmittel verzichten,
denn die Rechtspre-
chung des Europäischen
Gerichtshofes (EUGH)
und unser Rechtsstaat-
prinzip des Artikels 19
des Grundgesetzes le-
gen eindeutig dar, dass
nur derjenige durch ei-
ne Rechtsprechung oder
Gesetzesänderung be-
günstigt werden kann,
der auch fristgemäß ge-
gen einen Bescheid
Rechtsmittel eingelegt

hat. Versäumen betroffene Eigen-
tümer dieses, kommt kein 
Cent zurück in die Haushalts-
kasse!

Ma H & G M-V

Bleibt die Grundsteuer verfassungskonform?

Das Gesetz sieht zwar vor, dass
Vermieter die Wohnungen gene-
rell renovieren müssen. Ihnen ist
aber erlaubt, Renovierungspflich-
ten im Mietvertrag auf ihre Mie-
ter abzuwälzen. Dafür reicht
schon ein einziger Satz: „Die Kos-
ten der Schönheitsreparaturen
trägt der Mieter“. Damit ist klar
geregelt, dass der Mieter Reno-
vierungsarbeiten bei Schönheits-
reparaturen durchführen muss
und diese jeweils auch zu bezah-
len hat.

Was sind Schönheits-
reparaturen?

Zu den Klassikern der Schön-
heitsreparaturen gehören: das Ta-
pezieren und Streichen von De-
cken und Wänden, das Streichen
von Heizkörpern und Heizrohren
sowie das Lackieren der Innensei-
ten von Fenstern und Türen. Re-
noviert werden muss also nur,
was sich durch übliches Wohnen
abnutzt und sich im Inneren der
Wohnung befindet. Doch Vor-
sicht, der Teufel steckt im De-
tail: Teppichböden muss der Mie-
ter nur dann reinigen oder
schlimmstenfalls erneuern, wenn
er sie überdurchschnittlich ver-
schmutzt bzw. beschädigt hat.
Auch kleinere Reparaturen, zum
Beispiel von klemmenden Türen
oder tropfenden Wasserhähnen,

können Aufgabe von Mietern
sein. Allerdings sollten Mieter
den Mietvertrag gut durchlesen
bevor sie zum Werkzeug greifen,
denn grundsätzlich können Ver-
mieter ihre Mieter zu Kleinrepara-
turen verpflichten. Es handelt
sich dabei aber nicht um Schön-
heitsreparaturen. Daher muss es
im Mietvertrag eine eigene Rege-
lung zu Kleinreparaturen geben,
wenn der Vermieter will, dass der
Mieter sie durchzuführen hat. 

Keine Schönheitsreparaturen
sind: das Streichen des Hausflurs,
das Streichen von Außenfassaden
und Balkonen sowie der Außen-
anstrich von Türen und Fens-
tern.

Ungültige Bestimmungen
zu Schönheitsreparaturen

Es gilt in der Regel der Grund-
satz, dass kein Mieter mehr reno-
vieren muss, als er selbst ver-
wohnt hat. Das heißt, erst wenn
die Wohnung einen gewissen
Abnutzungszustand aufweist,
muss der Mieter sie auch reno-
vieren. Viele Renovierungsklau-
seln sehen aber starre Renovie-
rungsfristen vor und sind des-
halb ungültig. Hierzu gehören
folgende Formulierungen:
• „Schönheitsreparaturen sind
mindestens alle 3 (5 oder 7) Jah-
re auszuführen“ 

• „Schönheitsreparaturen wer-
den in folgenden Zeitabständen
fällig: …“ 
• „Schönheitsreparaturen sind
spätestens nach Ablauf folgender
Zeiträume auszuführen“

Steht im Mietvertrag eine die-
ser alten, nun also ungültigen
Klauseln, hat der Vermieter Pech.
Der Mieter muss dann überhaupt
nicht renovieren! 

Doch mit Zusätzen wie:
• „Schönheitsreparaturen sind
im Allgemeinen alle 3 (5 oder 7)
Jahre auszuführen“ 
• „Schönheitsreparaturen wer-
den im Regelfall in folgenden
Zeitabständen fällig: …“
sind die Klauseln im Mietvertrag
gültig, dann muss der Mieter re-
novieren!

Übrigens: Eine Renovierung bei
Auszug muss jetzt allerdings
nicht immer sein!

Hat ein Mieter regelmäßig re-
noviert, muss er beim Auszug
nicht noch einmal renovieren
und streichen. Er wäre nicht da-
zu verpflichtet, da er die An-
fangsrenovierung übernommen
hatte, zwischenzeitlich die
Schönheitsreparaturen durchge-
führt hatte und es unbillig wäre,
wenn er auch noch die Endreno-
vierung durchführen müsste. Das
ist auch nach der Rechtspre-
chung des Bundesgerichtshofs
nicht zulässig.

Vermieter dürfen Mieter zu Schönheits- oder
Kleinreparaturen verpflichten

SCHÖNHEITSREPARATUREN

Die Tür: Man kann sie aufsper-
ren, aufmachen, zumachen, 
zunageln, zuschließen, verram-
meln, bekleben und anstreichen.
Mit einer innovativen Türenserie
„AvantArt“ kommt für den ver-
wöhnten Geschmack neues hin-
zu: das Bedrucken. Mit einer neu
entwickelten Technologie ist es
jetzt möglich, jedes x-beliebige
Bild, Foto oder Logo auf eine Tür
zu drucken. Dadurch haben Sie
als Kunde absolute Freiheit in Sa-
chen Türgestaltung. Ein selbst
gemaltes Bild Ihrer Kinder oder
die Fahne des Fußballvereines –
jedes Motiv kann jetzt die ent-
sprechende Zimmertür zieren
und so den richtigen Weg weisen.

Auch für Gewerbebauten bietet
das Bedrucken von Türen vielfäl-
tige Vorteile: Firmenlogos oder
Beschriftungen sorgen für ein
perfektes und einheitliches Er-
scheinungsbild. Schicken Sie den
gewünschten Aufdruck als digi-
tales Bild an die Anbieterfirma.

Auch zu Geburtstagen etc. kann
eine neue Tür ein sehr individu-
elles Geschenk sein. 

Näheres und Bildbeispiele un-
ter www.dextura.de

Haus & Grund®-Tipps zur
Türpflege

Reinigen von EPC-lackierten 
Türen
• Kugelschreiber-, Bleistift- und
Filzschreiberreste mit Radiergum-
mi entfernen
• Andere Verschmutzungen mit
Haushaltsreiniger reinigen
• Starke Verschmutzungen kön-
nen mit Terpentin oder Haus-
haltsbenzin behandelt werden
• Von Scheuermitteln wird ab-
geraten
• Nach dem Reinigen stets mit
klarem Wasser abwischen

Überlackieren/Überstreichen
von EPC-Lackierten Türen
Die meisten Türen werden um-

weltfreundlich nach einem EPC-
Coating-System lackiert. Das Er-
gebnis ist eine steinharte Lack-
schicht, die lichtecht, kratzfest
und in hohen Maßen reinigungs-
mittelbeständig ist.

Arbeitsschritte vor der 
Überlackierung
• Entfetten mit Lösemittel aus
Ammoniak in Wasser (bei Bedarf)
• Tür sorgfältig anschleifen mit
Schleifpapier der Körnung 140–
160
• Tür sorgfältig Nachschleifen
mit Schleifpapier 180–220
• Vor dem Überlackieren müs-
sen die Türen fett- und staubfrei
sein
• Lackieren mit Endlack auf
Acrylat- oder Alkydbasis
• Langfristigen Kontakt der Farb-
flächen mit Klebeband vermeiden

Das Endergebnis (Haftung des
Lacks etc.) ist immer abhängig
von einer sorgfältigen Vorbe-
handlung.

Neue Drucktechniken ermöglichen große Vielfalt
für individuelle Türmotive

Mecklenburg-Vorpommern
verfügt über eine Bodenfläche
von 2,32 Mio. ha und nimmt da-
mit nach der Größe des Territori-
ums den sechsten Platz im Ver-
gleich der Bundesländer ein.
Nach Mitteilung des Statisti-
schen Landesamtes M-V hat sich
die Flächennutzung im Nordos-
ten Deutschlands in den vergan-
genen Jahren spürbar verändert. 

Während die dominierende
Landwirtschaftsfläche mit fast
1,5 Mio. ha und einem Anteil
von 64 Prozent weitgehend stabil
blieb, vergrößerte sich die Sied-
lungs- und Verkehrsfläche in den
vergangenen zehn Jahren um
mehr als 20 Prozent. Die Anzahl
der Einwohner hingegen ging im
gleichen Zeitraum, von 1994 bis
2004, um 6 Prozent zurück. Da
altersbedingt künftig mit einer
weiteren Verringerung der Bevöl-
kerung zu rechnen ist, sollten
sich auch die privaten Vermieter
von Wohnraum auf die Situation
eines Wohnraumüberschusses
rechtzeitig einstellen.

Die Siedlungs- und Verkehrs-
fläche wuchs auf nunmehr

168.000 ha. Trotzdem ist ihr An-
teil von 7,2 Prozent an der Bo-
denfläche der niedrigste aller
Bundesländer (2001 früheres
Bundesgebiet: 13,8 Prozent, neue
Bundesländer: 8,9 Prozent). Be-
zogen auf die Bevölkerungsent-
wicklung steht damit jedem Ein-
wohner immer mehr Siedlungs-
und Verkehrsfläche zur Verfü-
gung. Denn rein rechnerisch wa-
ren es im Jahr 1994 bei 1,832
Mio. Einwohnern durchschnitt-
lich 760 m2, zehn Jahre später
bei 1,720 Mio. Einwohnern be-
reits 976 m2. Die Hälfte der Sied-
lungs- und Verkehrsfläche sind
mit 83.500 ha Gebäude- und
Freiflächen. Von diesen vergrö-
ßerte sich die Fläche für Wohn-
zwecke seit 1994 um weit mehr
als das Doppelte auf 26.600 ha.

Weitere Flächenbestandteile, in
denen sich Besiedlungsaktivitä-
ten widerspiegeln, veränderten
sich in diesem Zeitraum ebenfalls
spürbar. Besonders deutlich wird
das in der Verdreifachung der Er-
holungsfläche auf 15.200 ha, zu
deren Ausdehnung unter ande-
rem die Umwidmung ehemals

militärisch genutzter Liegen-
schaften in zivile Nutzungen bei-
getragen hat. Die Verkehrsfläche
vergrößerte sich gleichfalls deut-
lich um rund 13 Prozent auf 
65.300 ha, auch bedingt durch
den Bau der Ostseeautobahn ein-
schließlich ihrer Nebenanlagen
und vieler Ortsumgehungen.
Dennoch ist ihr Anteil an der Bo-
denfläche mit 2,8 Prozent im-
mer noch der bundesweit nied-
rigste (Deutschland 2001: 4,8
Prozent).

Die Gebäude- und Freifläche
für Gewerbe und Industrie wie-
derum verringerte sich deutlich
von 33.500 ha (1994) auf 20.000
ha. Die Waldfläche hat im 
Nordosten eine Ausdehnung von
495.000 ha und einen Anteil 
an der Bodenfläche von 21,4 Pro-
zent. Damit liegt Mecklenburg-
Vorpommern unter dem Durch-
schnitt Deutschlands (2001: 29,5
Prozent). Die Wasserfläche um-
fasst eine Gesamtausdehnung
von 130.000 ha. Ihr Anteil an 
der Bodenfläche ist mit 5,6 Pro-
zent von allen Flächenländern
der größte.

Mehr Siedlungs- und Verkerhrsfläche im Land

Gebühren zur Absenkung des
Grundwassers müssen auch von
nicht direkt betroffenen Eigen-
tümern gezahlt werden. 

In zwei durch das Verwaltungs-
gericht Neustadt entschiedenen

Fällen (Az.: 1 K 350/05. NW 
und 1 K 351/05) wehrten sich
Grundstückseigentümer gegen
einmalige und wiederkehrende
Beiträge zur Grundwasserab-
senkung, da eine Durchnässung

ihrer Keller nicht zu befürchten
sei. Die Richter beurteilten die
Erhebung der Beiträge durch die
Gemeinde jedoch als rechtmä-
ßig.

Kommunalbeiträge: Kommune bekam Recht



LESERFRAGEN

Liebe Leserinnen und Leser, 

die auf dieser Seite veröffentlichten Fragen und Antworten sind in Kurzform beantwortet und können keines-
falls eine umfassende, individuelle Fach- bzw. Rechtsberatung bei Ihrem regionalen Haus&Grund-Ortsverein
ersetzen. Die Beratungszeiten der 20 Vereine des Landesverbandes Mecklenburg-Vorpommern können Sie aus
der Vereinstabelle (Seite 6 unten) entnehmen.
Falls Sie persönlich Fragen zu aktuellen wohnungspolitischen bzw. mietrechtlichen Problemen haben, schrei-
ben oder mailen Sie an: Redaktion Haus&Grund M-V, Heinrich-Mann-Str. 11/13, 19053 Schwerin, E-Mail:
haus-u-grund-red@t-online.de
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IM LANDESVERBAND HAUS&GRUND MECKLENBURG-VORPOMMERN E.V. ORGANISIERTE HAUS-, WOHNUNGS- UND GRUNDEIGENTÜMERVEREINE

Telefonnummern, Beratungszeiten und -orte (für Mitglieder und Neuaufnahmen)

Haus&Grund 
Vereine in M-V

Vorsitzende/r Telefon
Sprechzeiten

wann... wo...

Anklam Holger Krüger 03971/243130 2. und 4. Di im Monat 16–18 Uhr 17389 Anklam Pasewalker Allee 23

Boizenburg Jens Prötzig 038847/54526 1. Fr im Monat 19–21 Uhr 19258 Boizenburg Schützenstr. 7

Friedland Norbert Räth 039601/21660 Di 9–12 und Do 9–12 + 13–17 Uhr (od. tel.Ver.) 17098 Friedland Marienstr. 17

Graal-Müritz Hans-Jürgen Grönert 038206/7060 Termine nach telefonischer Vereinbarung 18181 Graal-Müritz Löwenzahnweg 3

Greifswald Eckehard Bürger 03834/500159 Mo 17–18 Uhr 17489 Greifswald Wiesenstr. 18

Hagenow Günter Westendorf 03883/722271 1. Mi im Monat 17–18 Uhr (oder tel. Ver.) 19230 Hagenow Fritz-Reuter-Str. 11

Malchow Frank Eckstein 039932/13953 Termine nach telefonischer Vereinbarung 17213 Malchow Kurze Str. 23

Neubrandenburg Jens Arndt 0395/4211749 2. Mo im Monat 17–19 Uhr 17033 Neubrandenb. Südbahnstr. 17

Neustrelitz Ursula Peuker 03981/206264 Termine nach telefonischer Vereinbarung 17235 Neustrelitz Louisenstr. 18

Parchim Manfred Paßgang 03871/265184 Di 16–18 Uhr (oder tel. Vereinbarung) 19370 Parchim August-Bebel-Str. 1

Rechlin Jürgen Krämer 039823/21397 Termine nach telefonischer Vereinbarung 17248 Rechlin Müritzstraße 26

Ribnitz-Damgarten Margrid Parr 03821/812976 Mo–Fr 8–16 Uhr 18347 Ribnitz-Damg. Lange Str. 86

Rostock Bernd Läufer 0381/455874 Mo 17–19 und Do 10–12 Uhr 18057 Rostock Wismarsche Str. 50

Schwerin Monika Rachow 0385/5777410 Mo 18–19 und Mi 14–17 Uhr 19053 Schwerin Heinrich-Mann-Str. 11/13

Stralsund Werner Murzynowski 03831/290407 Di und Do 16–18 Uhr 18439 Stralsund Am Knieperwall 1a

Uecker-Randow Michael Ammon 03973/43800 Termine nach telefonischer Vereinbarung 17309 Pasewalk Stettiner Str. 25 c

Waren Özden Weinreich 039928/5026 1. Do im Monat 17–19 Uhr (oder tel. Ver.) 17219 Waren S.-Marcus-Str. 45

Usedom (Insel) Dietrich Walther 03836/600439 1. Fr im Monat 17–19 Uhr (oder tel. Ver.) 17450 Zinnowitz Neue Strandstraße 35

Rügen (Insel) Jochen Richter 038392/22317 Termine nach telefonischer Vereinbarung 18546 Sassnitz Bachstraße 50

Landesverband Haus&Grund® Mecklenburg-Vorpommern

H&G M-V/Präsident Lutz Heinecke 0385/5777410 Mo 17–19 Uhr 19053 Schwerin Heinrich-Mann-Str. 11/13

Landesgeschäftsstelle Frau Ziesemer 0385/5777410 Mo 18–19 und Mi 14–17 Uhr (oder tel. Ver.) 19053 Schwerin Heinrich-Mann-Str. 11/13

Redaktion LV-Zeitung Erwin Mantik 0385/2075213 Mo 17–18 Uhr (sonst: Tel. 0172/3858959) 19063 Schwerin Bosselmannstr. 11a

Rostock Hausverwaltung Regina Vietinghoff 0381/4900026 Termine nach telefonischer Vereinbarung 18057 Rostock Wismarsche Str. 50

Schwerin Hausverwaltung Karin Redmann 0385/5777408 Termine nach telefonischer Vereinbarung 19053 Schwerin Heinrich-Mann-Str. 11/13

Ausführliche Angaben (Satzungen; Anschriften; Fax; Mailadressen usw.) finden Sie im Internet unter: WWW.HAUS-UND-GRUND-MV.DE

Frage: In welchen Fällen ist mein
Mieter trotz vertraglicher Ver-
pflichtung, Schönheitsreparatu-
ren durchzuführen, von der Re-
novierungspflicht befreit?
Antwort: In Betracht kommen
mehrere Fälle: So muss der Mieter
trotz Fälligkeit Schönheitsrepara-
turen nicht vornehmen, wenn er

nach einer eigenen berechtigten
fristlosen Kündigung auszieht,
die Wohnung in einem nicht re-
novierungsfähigen Zustand ist
(z.B. wegen mangelhafter Bau-
substanz), der Vermieter die
Wohnung im laufenden Mietver-
hältnis modernisiert hat. In die-
sem Fall muss der Vermieter da-

nach für die Schönheitsreparatu-
ren sorgen oder der Vermieter in
der Wohnung im laufenden
Mietverhältnis Instandhaltungs-
und Instandsetzungsarbeiten
durchgeführt hat. Auch in die-
sem Fall muss der Vermieter da-
nach die Wohnung renovieren,
und zwar selbst dann, wenn

Schönheitsreparaturen durch den
Mieter fällig waren. Übrigens er-
halten Sie in den Vereinsge-
schäftsstellen ausführlich gestal-
tete Mietvertragsformulare vom
Landesverband Haus & Grund®

Mecklenburg-Vorpommern, in
welchen u.a. auch diese Bereiche
rechtlich genau dargelegt sind.

Schönheitsreparaturen mietvertraglich
korrekt absichern

Frage: Ich habe als Wohnungs-
eigentümerin in unserem Ver-
waltervertrag nachgesehen und
dazu den Passus gelesen: „Mit
der Anerkennung der jeweiligen
Jahresabrechnung entlasten die
Wohnungseigentümer die Haus-
verwaltung für ihre Tätigkeit im
entsprechenden Verwaltungs-

zeitraum“. Ist diese Entlastung
für ein eigenmächtiges, nicht
mit dem Beirat abgestimmtes
Handeln der Hausverwaltung
bindend?
Antwort: Durch einen Wohn-
eigentümerversammlungs-Be-
schluss erkennen Sie an, dass Sie
das Verwalterhandeln als rech-

tens empfinden – aber nur in
Bezug auf die Jahresabrechnung
und nicht auf das übrige Han-
deln. Also: Entlastung bei der
Rechnungsführung, Buchhal-
tung, Belegen. Nicht jedoch bei
der Prüfung, ob z.B. die Fassade
oder das Dach hätten saniert
werden müssen. Sollte sich der

unabgestimmt handelnde Ver-
walter bezüglich letzterer Fragen
ohne Einwilligung des Verwal-
tungsbeirates oder der Eigen-
tümerversammlung auf die Ver-
tragsformulierung zurückzie-
hen wollen, dürfte dieser Satz
einer gerichtlichen Überprüfung
kaum standhalten.

Probleme mit Abstimmungspflichten des 
Hausverwalters

Frage: Da ich vorhabe, dem-
nächst in Mecklenburg-Vor-
pommern meinen Alterswohn-
sitz errichten zu lassen, möchte
ich mich vorab genauer über
die Grundstückpreise im Stadt-
gebiet der Landeshauptstadt
informieren. Ein für mich inte-
ressantes Maklerangebot liegt
mir bereits vor. Wie komme
ich nun zum Vergleich an ak-
tuelle Bodenrichtwerte für ein
bestimmtes Stadtgebiet? Kön-
nen Sie mir weiter helfen?
Antwort: Bodenrichtwertkar-
ten der Stadt Schwerin stehen
Ihnen über das Internet (z.B.
www.schwerin.de/Bauen/Woh-
nen) in Form von sieben Teil-
karten als allerdings sehr große

pdf-Dateien  zur Verfügung. Sie
erhalten dort per Mausklick 
jeweils Teilkarten NordWest
(NW), NordOst (NO), SüdWest
(SW) und SüdOst (SO) sowie
Innenstadtkarten der Pauls-
stadt, Feldstadt und Altstadt/
Schelfstadt (Siehe Bild).  Die
Teilkarten bzw. Wertetabellen
mit den Preisangaben kön-
nen dann jeweils nach Lage-
plan des Grundstücks bzw. 
Bedarf abgerufen werden. Um
die Lagepläne im pdf-Format
exakt betrachten zu können,
sollten Sie die Ansicht des
Acrobat Readers auf 100 Pro-
zent einstellen. So erhalten Sie
eine maximale Detailerkenn-
barkeit.

Wie komme ich an
genauere Boden-
richtwerte für 
meine Region?

Käufer, mit den Kesseln problem-
los zu heizen. Außerdem waren
die Kessel ab Werk vielfach auf
zu hohe Minimaltemperaturen
eingestellt. Wer hier nicht nach-
justiert, verheizt in Übergangs-
zeiten zu viel Energie. Hersteller
empfehlen daher die Installation
durch „Werksvertreter“, „Kompe-
tenzpartner“ oder „autorisierte
Fachmänner“ die wiederum viel
teurer sind. 

Beim Anschaffungspreis ist
noch viel Idealismus nötig. Die
Heizkessel kosten inklusive Rege-
lung und Fördersystem laut Lis-
tenpreis Ende 2005 zwischen
9360 und 13.500 Euro. Hinzu
kommen Kosten für Warmwasser-
Pufferspeicher, Lager und Monta-
ge. Damit sind Holzpelletkessel
mehr als doppelt so teuer wie Öl-
oder Gasheizungskessel. Zum
Glück gibt es jedoch staatliche
Zuschüsse und Förderprogramme.
Das Bundesamt für Wirtschaft
und Ausfuhrkontrolle (BAFA)
zahlt 60 Euro je Kilowatt instal-
lierter Nennwärmeleistung, min-
destens aber 1700 Euro für Anla-
gen mit 90 Prozent Kesselwir-
kungsgrad (maßgeblich sind die
Anbieterangaben). Die Kreditan-
stalt für Wiederaufbau (KfW) för-
dert ökologische Heizungen zu-
dem mit zinsgünstigen Krediten. 

Die Betriebskosten sind bei
Holzpelletkesseln etwas niedriger
als bei Ölheizkesseln. Bei einer
Abnahmemenge von sechs Ton-
nen kostet eine Tonne Holzpel-
lets ab 170 Euro, insgesamt also
rund 1000 Euro. Die gleiche
Energiemenge in Form von Heiz-
öl, 3000 l, kostet derzeit dagegen
zwischen 600 und 800 Euro
mehr. Dabei macht sich bemerk-
bar, dass der Preis für Pellets
nicht an den Ölpreis gekoppelt
ist und bisher relativ stabil blieb.
Zum anderen beträgt der Mehr-
wertsteuersatz für Holzpellets nur
sieben Prozent, für Heizöl und
Erdgas hingegen 16 Prozent. So-
mit gleicht sich der höhere An-
schaffungspreis je nach Modell
innerhalb von rund zehn Jahren
ggf. wieder aus. H& G M-V

Angesichts steigender Rohöl-
preise wird Heizen mit Gas oder
Öl immer teurer. Eine vom Öl-
preis unabhängige Alternative
bieten seit einigen Jahren Holz-
pellets. Das sind kleine, zylinder-
förmige Holzstücke, die meist re-
gional aus Sägespänen und Holz-
resten gepresst werden. Das Plus
dieser Heiztechnik: Der Brenn-
stoff wächst immer wieder nach.
Ihr Manko: Die nötigen Heizkes-
sel sind oft zu teuer und heizen
noch nicht effizient genug. 

Wichtigster Pluspunkt der Pel-
lets sind ihre Umwelteigenschaf-
ten. Pellets bestehen ausschließ-
lich aus unbehandeltem Holz
ohne Rinde. Giftige Stoffe wie
Farben, Lacke oder Klebstoffe
dürfen sie nicht enthalten. Somit
setzen sie beim Verbrennen nur
soviel Kohlenstoffdioxid frei, wie
der Baum während seiner Le-
benszeit selbst gebunden hat. Die
gleiche Menge CO2 würde auch
beim Verrotten des Baumes im
Wald entweichen. Umweltschüt-
zer bescheinigen den Pellets da-
her eine sehr gute Ökobilanz.
Heizen mit Pellets ist folglich ei-
ne Überzeugungsfrage. Wer re-
sourcenschonend heizen will,
verfeuert Holzpellets und nimmt
damit sogar einige Nachteile in
Kauf. Im Vergleich zu herkömm-
lichen Heizkesseln ist die Pellet-
technologie noch sehr jung. Da-
her sind die Geräte zum Teil
nicht so sparsam wie sie sein soll-
ten. Die Energieausnutzung ist
noch verbesserungswürdig. Laut
den Herstellern erreichen die
Kessel Wirkungsgrade von min-
destens 90 Prozent. Dieser Wert
wurde im Test allerdings bisher
von keinem Gerät erreicht. 

Aufbau und Inbetriebnahme
sind – wie bei allen anderen
Heizkesselinstallationen auch –
nichts für Laien. Trotzdem brau-
chen selbst ausgebildete Installa-
teure eine verlässliche Montage-
anleitung. Doch die Anleitungen
sind jedoch oft unzureichend.
Erst nach etlichen Telefonaten
mit der Servicehotline der Anbie-
ter schafften es Monteure und

Mit Holzpelletkessel nicht
auf dem Holzweg?

Kachelöfen, Inbegriff der Ge-
mütlichkeit, erleben eine unge-
ahnte Renaissance. Immer mehr
Besitzer von Niedrigenergiehäu-
sern entscheiden sich für Kachel-
öfen als Ganzhaus-Heizung.
Niedrigenergiehäuser benötigen
eine Heizleistung von 4–6 kW.
Da die meisten Heizkessel für
diesen Bedarf überdimensioniert
sind, sind kleinere Kachelöfen
die ökonomische und ökologi-
sche Alternative als alleinige
Heizform. Als zentral positionier-
tes Schmuckstück können alle
Räume des Hauses mit dem Ka-
chelofen beheizt werden. Die
freibleibende Energie wird im
Pufferspeicher eingespeist und
über Wandflächen, Fußböden
etc. verteilt. 

Sowohl die Atmosphäre von
knisternden Holzscheiten im Ka-
chelofen genießen und dabei die
Sicherheit zu haben immer über
diesen heimischen Brennstoff zu
verfügen, als auch bei Abwesen-
heit über einen längeren Zeit-
raum den Kachelofen als auto-
matische Heizung einsetzen zu
können. In berufstätigen Haus-
halten oder wenn der Kachelofen
kombiniert mit Kesseltechnik die
alleinige Heizquelle darstellt, ist
diese voll automatisierte „techni-
sche“ Wärmefreisetzung über
den Kachelofen die sinnvolle Lö-
sung für eine garantierte Wärme-
versorgung.

Mit einem Kachelofen ist man
unabhängig von den schwan-
kenden und unsicheren Energie-
kosten für Öl und Gas. Im Ge-
gensatz zu den fossilen Ener-
gieträgern ist unser heimisches
Holz ein nachwachsender
Brennstoff, dessen Menge bei
entsprechender Intensivierung
der Waldfläche noch deutliches
steigerbar ist. In Österreichs
Wäldern wachsen derzeit jähr-
lich rund 30 Mio. Festmeter zu,
wovon nur rund 20 Mio. ge-
nützt werden. Die immer deutli-
cher werdende CO2-Problematik
verbunden mit Treibhauseffekt
und Klimaveränderung veran-
lasst vorausblickende Menschen
zum Umdenken. Langfristig ist
der Kachelofen somit eine aus-
gesprochene kostenschonende
Heizquelle.

Unabhängig vom Ölpreis 
kostengünstig heizen

Schon gewusst?
Die Zeitungsseiten der letzten Jahre 

auch im Internet
www.Haus-und-Grund-MV.de

Rubrik: Landesverbandszeitung

Per Mausklick kann man z.B. Teilkarten der Stadtgebiete (Nord-
West, Nord-Ost, Süd-West sowie Süd-Ost oder spezielle Innen-
stadtkarten mit Bodenrichtwerten als pdf-Dateien herunterladen.
Viele andere Kreisgebiete des Landes bieten einen ähnlichen 
Service.


